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      Menschliche Frauen waren überall. Nun ja, überall im Bereich des Latharian-Partnerprogramms auf der Basis.

      Vaarn knurrte leise, als er durch die überfüllten Korridore zu seiner Werkstatt ging. Seiner neuen Werkstatt. Seit bekannt geworden war, dass er der Schöpfer des Armbands war, das es Kaas V'aant ermöglicht hatte, seine Gefährtin auf der Erde aufzuspüren, war Vaarn mit Arbeit überschüttet und ihm eine neue Werkstatt zugewiesen worden.

      Das Erste gefiel ihm. Es war eine Bestätigung, dass seine Erfindungen nicht die Zeitverschwendung waren, als die sowohl die Ingenieurshalle als auch sein Vater sie bezeichnet hatten. Dass seine Kreationen noch Wert hatten. Nützlich waren.

      Das Zweite, die Werkstatt, übertraf seine kühnsten Träume. Viele Jahre lang hatte er in einer Ecke der Kaserne oder in beengten persönlichen Unterkünften an seinen Erfindungen basteln müssen. Obwohl Letzteres ihm etwas mehr Platz bot, hatte die Notwendigkeit, alles einzupacken, falls er versetzt würde, die Größe seiner Kreationen begrenzt. Er war dadurch zum Meister der Miniaturisierung geworden, aber jetzt genoss er die Möglichkeit, in größerem Maßstab zu erschaffen.

      Aber... er bog um die Ecke, und sein Kiefer spannte sich an, als er die vertraute Gestalt einer menschlichen Frau erblickte, die draußen auf ihn wartete... er wünschte, sie hätten ihn irgendwo untergebracht, das nicht so leicht zugänglich war.

      „Lady Sadie", sagte er, als er sich näherte.

      Sadie war die Schwester der Gefährtin seines Freundes Kaas – die Frau, die Vaarn und seine Trainingsgruppe vor einem Erdenheiler gerettet hatten, der vorgehabt hatte, ihre Organe zu verkaufen. Die Tatsache, dass es passiert war und wie leicht die zierliche kleine Frau vor ihm auch hätte zum Opfer werden können, ließ sein Blut gefrieren.

      „Vaarn!", Sadie drehte sich um und schenkte ihm ein strahlendes Lächeln. Es verblasste ein wenig, als er nicht zurücklächelte, und sie hielt ihm zögernd einen Korb entgegen. „Ich habe die hier für dich gemacht."

      Er betrachtete den Korb mit menschenartigen Kuchen darin. Sein Magen knurrte leicht, aber er ignorierte es und sah ihr wieder ins Gesicht.

      „Warum?"

      Sie blickte nach unten, und ihre Knöchel wurden weiß am Korbgriff. „I-ich wollte mich für die Armbänder bedanken, die du für Ollie und mich gemacht hast."

      „Gern geschehen." Er nickte. Aus irgendeinem Grund hatte sich Sadie noch nicht für das Partnerprogramm registriert, was bedeutete, dass sie kein Anrecht auf ein Ortungsarmband hatte. Also hatte er für sie und ihr Kind je eines angefertigt – ein privater Auftrag.

      „Gab es sonst noch etwas?", fragte er mit hochgezogener Augenbraue. „Falls nicht, habe ich zu arbeiten."

      Sie schüttelte den Kopf und wurde blass bei seinem harten Ton. „Nein, nichts. Tut mir leid, dass ich dich gestört habe."

      Er grunzte, als er an ihr vorbei in seine Werkstatt rauschte. Sobald sich die Tür schloss, lehnte er sich dagegen, sein Kopf schlug gegen das Metall, als er stöhnte.

      Er fühlte sich wie ein kompletter und totaler Draanthic, weil er so mit ihr gesprochen hatte, aber sie hatte sich noch nicht für das Partnerprogramm registriert. In dem Moment, in dem sie es täte, würde sie zugeordnet werden; das wusste er einfach. Wenn er sich ihr annähern würde, zulassen würde, dass ihr sanftes Lächeln und ihr Charme sich einen Weg durch seine Verteidigung bahnten, und sie dann einem anderen gegeben würde...

      Er würde es nicht überleben.
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      „Was meinst du mit ‚die sekundären Stromkupplungen in der Leitungsmatrix auf Deck sieben sind verdraantht'?" Vaarn versuchte, das Knurren aus seiner Stimme zu halten, während er durch die Korridore des menschlichen Teils der Station stapfte, den Ausrüstungsgürtel über der Schulter und den Werkzeugkasten in der Hand.

      Als ob er heute nicht schon genug zu tun hätte, mit der Übergabe zwischen den B'Kaar, die die Station gebaut hatten, und der neuen Stationsbesatzung, gab es auch noch Ausfälle in dem Bereich, in dem die menschlichen Gefährtinnen vor ihrer Paarung untergebracht waren. Normalerweise wäre das kein Problem... abgesehen davon, dass der Gefährtenbereich Zutrittsbeschränkungen hatte und nur zwei Ingenieure Zugang hatten. Einer war Jaayn, der die Station verlassen hatte, um nach dem Tod seines Vaters seine Heimat zu besuchen, und der andere war Vaarn selbst. Der neue Chefingenieur der Station, der heute keine Zeit für diesen Trall hatte.

      „Wenn man sich die Protokolle ansieht, sieht es so aus, als ob die Kupplungen in dieser Matrix durchgebrannt sind, als die Station von ihrer ursprünglichen Schiffsform in die Stationskonfiguration umgewandelt wurde", sagte Maax, sein Stellvertreter. Er war sachlich und hatte die Ingenieurshalle mit höchsten Ehren abgeschlossen, so dass Vaarn keinen Grund hatte, an seinem Wort zu zweifeln. Die Umwandlung der Devan'kra, eines riesigen B'Kaar-Schiffs der Zerstörer-Klasse, in die Station war ein gewaltiges Unterfangen gewesen. Einige... Probleme waren zu erwarten.

      Er bog um eine Ecke und trat zurück, um nicht von einer Gruppe menschlicher Frauen überrannt zu werden. Sie waren neu, trugen die Standardausrüstung aus LMP-Jogginghosen und Kapuzenpullovern und beobachteten ihn mit großen Augen, als sie um ihn herumschlichen.

      „Meine Damen." Er bot ein Lächeln an und versuchte, seinen Gesichtsausdruck und seine Körpersprache so wenig bedrohlich wie möglich zu gestalten. Einige neue Gefährten-Anwärterinnen waren höllisch scheu um Krieger herum. Er machte ihnen keinen Vorwurf. Im Vergleich zu menschlichen Männern waren latharianische Krieger riesig und, wie man ihm gesagt hatte, verdammt gruselig. Es hatte wahrscheinlich damit zu tun, dass die meisten menschlichen Männer, denen er begegnet war, weiche und erbärmliche Kreaturen waren, die Angst vor ihrem eigenen Schatten hatten.

      Es gab ein paar bemerkenswerte Ausnahmen. Er würde sich nicht gern mit Murphy, dem Präsidenten der Erde, oder dem Schwiegersohn von General M'rln anlegen, aber wenn er sich beide Männer ansah, nahm er an, dass sie einen größeren Anteil an latharianischer DNA von der Expedition geerbt hatten, die vor Hunderttausenden von Jahren auf der Erde abgestürzt war.

      „Ich bin nur hier, um den Strom zu reparieren", sagte er, als einige von ihnen ihn immer noch ängstlich ansahen, und hob seinen Werkzeuggürtel, um zu beweisen, dass er ihnen nichts Böses wollte. „Ich werde so schnell wie möglich fertig sein."

      Er ging weiter den Korridor entlang und ignorierte das Geflüster hinter sich. Die meisten Kommentare bezogen sich auf seine Größe und wie furchterregend er aussah... aber es gab auch einige, die über die Größe seiner Familienjuwelen spekulierten. Er war halb versucht, ihnen zu sagen, dass die Bindungskette seiner Familie als eines der kunstvollsten und schönsten Stücke aus der Kravlor-Periode galt. Aber er tat es nicht. Stattdessen bewegte er sich einfach weiter den Korridor entlang. Die einzige Frau, die etwas über seinen Familienschmuck wissen musste, war... nun, sie würde sich sowieso nicht dafür interessieren. Da war er sich sicher.

      „Also...", nahm er das Gespräch mit Maax wieder auf. „Wenn die Kupplungen seit dem Umbau durchgebrannt sind, wie hat die Matrix dann funktioniert?"

      Sobald er die Frage gestellt hatte, kannte er die Antwort. Er wollte die Antwort nicht wissen, aber er tat es.

      Maax seufzte. „Einer der B'Kaar hatte eine Subroutine laufen, um sie in Betrieb zu halten."

      „Verdraanthte Hölle!" zischte Vaarn und fragte sich wieder, warum er zugestimmt hatte, die Rolle des Chefingenieurs an Bord der Station zu übernehmen. Es war ja nicht so, als wäre er ein Liebling der Ingenieurshalle. Tatsächlich war er ziemlich sicher, dass sein Name in diesen geheiligten Hallen nach seinen Miniaturisierungsprojekten immer noch Trall war. „Also, was passiert mit der Matrix, wenn dieser B'Kaar versetzt wird?"

      Er hörte Maax' Achselzucken. „Ich nehme an, dass sie ohne die Subroutine aufhö-"

      „Ja, ja!" sagte Vaarn, als er um eine weitere Ecke bog und den an der Wand gedruckten Ortscode überprüfte. Er war jetzt nicht mehr weit von seinem Ziel entfernt. „Sie wird aufhören zu funktionieren, ich verstehe das. Darum geht es ja. Wie sollen wir diese Station am Laufen halten, wenn die Hälfte der Kontrollsysteme einfach davonläuft."

      „Nun... technisch gesehen würden sie nicht davonlaufen. Sie würden in einem Schiff davonfliegen."

      Vaarn schloss die Augen und dachte über Mord nach. Er hatte es noch nie zuvor gesehen, aber manche Lathar waren so verdammt wörtlich. „Stimmt", sagte er. „Was haben sie über die nicht funktionierende Matrix gesagt?"

      „Ungefähr das, was man erwarten würde." In Maax' Stimme lag ein leichtes Knurren der Verärgerung. „Sie berichteten, dass die Matrix innerhalb der Parameter arbeitet. Ich wies darauf hin, dass das jetzt der Fall ist, während der B'Kaar mit der Subroutine an Bord ist, und fragte dann, was passieren würde, wenn sie abfliegen. Sie bestritten, dass das in ihrer Verantwortung läge, und rieten mir, mich an den Chefingenieur an Bord der Station zu wenden, falls die Matrix nach ihrer Abreise kaputt ginge."

      Vaarn erreichte die in seinem Reparaturbericht vermerkte Kreuzung und stellte seinen Werkzeugkasten ab.

      „Was ich wäre", sagte er mit einem Grunzen, als er die Abdeckplatte entfernte und hineinsah. Wie für ein B'Kaar-Schiff zu erwarten, war es makellos angeordnet, seine ordentliche und systematische Konstruktion ließ sein Ingenieurherz höher schlagen. Die andere Seite, die gerne erfand und bastelte, konnte bereits drei Bereiche für Modifikationen erkennen.

      „In der Tat." Es gab eine Pause, und er hörte Maax' Belustigung über den Kommunikator. „Also, was möchtest du dagegen unternehmen, Chef?"

      „Was... meinst du, abgesehen davon, ein paar B'Kaar zu finden und ihre Köpfe zusammenzuschlagen, um zu versuchen, etwas Verstand in ihre metallverseuchten Gehirne zu bringen?", fragte er, zog eine kleine Taschenlampe aus seiner Tasche und begann, die Verkabelung durch die Verkleidung zu verfolgen, auf der Suche nach dem Problem.

      Mindestens drei Personen hatten gemeldet, dass in ihren Quartieren der Strom ausgefallen war. Sie wurden an die Spitze der Liste gesetzt, obwohl es auf dieser Ebene Gemeinschaftseinrichtungen gab und er eine Aufgabenliste hatte, die länger als sein Arm war. Aber... Sie waren potenzielle Gefährtinnen, also hatte dieser Job jetzt oberste Priorität. Die Hälfte der neuen Gefährtinnen war noch nie im Weltraum gewesen, so dass jedes kleine Problem, jeder Stromausfall oder jedes seltsame Geräusch der Station um sie herum sie in Panik versetzte. Die Tatsache, dass es vor ein paar Monaten Angriffe auf die Basis gegeben hatte, half überhaupt nicht, schon gar nicht bei den Gerüchten, die kursierten, dass sich noch immer Puristen an Bord befänden.

      Er grunzte, als er die Inspektion der äußeren Verkabelungsschicht beendete. Er konnte kein Problem erkennen, keine Kreuzverkabelung, was bedeutete, dass das Problem tiefer im Panel verborgen war. Großartig, er würde hineinkrabbeln müssen.

      Er schob seinen Werkzeugkasten beiseite und ließ sich auf die Knie fallen. Eine Bewegung aus dem Augenwinkel erregte seine Aufmerksamkeit, und er drehte den Kopf, als eine kleine Gruppe die Kreuzung des Korridors zwei Türen weiter überquerte. Ein Latharianisches Männchen hatte seinen Arm um die Schultern einer menschlichen Frau gelegt, ein strahlendes Lächeln im Gesicht, als er auf das Jungtier hinabblickte, dessen Hand er hielt. Vaarn schätzte, dass das weibliche Jungtier nicht älter als sechs Planetenrotationen war. Ihr schüchternes Lächeln schmolz sein Herz, wie es offensichtlich auch der Krieger tat, der sich hinunterbeugte, um sie in seine Arme zu heben, und sie setzten ihren Weg fort, das Bild einer glücklichen Familie.

      Vaarn brummte, als er sich auf dem Rücken in den Spalt unter dem Panel wälzte und die Taschenlampe wieder einschaltete. Glückliche Familien waren gut für das Imperium, aber obwohl er sich für das Gefährtinnenprogramm angemeldet hatte, hatte er darum gebeten, sein Profil auf inaktiv zu setzen. Er hatte im Moment viel zu viel mit der Station zu tun, um auch nur daran zu denken, einer Frau den Hof zu machen. Vielleicht sogar für immer.

      Seine Augen verengten sich, als er die Unterseite der Stromeinheit untersuchte und das Ende der Taschenlampe zwischen die Zähne klemmte. Er streckte die Hand aus und schob mit geschickten Fingern die Verkabelung beiseite, und... ja, da war es.

      Er grunzte, als er einen beschädigten Chip herauszog. Es war ein TX-14. Er nahm die Taschenlampe aus dem Mund und leuchtete den Chip ab. Die Rückseite war völlig geschwärzt von Hitzeschäden. Kein Wunder, dass er durchgebrannt war.

      „Maax", aktivierte er erneut den Kommunikator. „Wie viele TX-14 sind uns schon kaputtgegangen?"

      „Nur heute? Oder..."

      „Insgesamt", antwortete Vaarn, während er den Chip weiter betrachtete. Draußen im Korridor gab es Bewegung, aber er schenkte dem keine Beachtung. Wenn sie seine Beine nicht sehen konnten, die aus der Wartungsluke herausragten, dann verdienten sie es, zu stolpern. Einer der Oberen würde ihn zweifellos anschreien, wenn eine ihrer kostbaren menschlichen Frauen blaue Flecken bekäme, aber der Korridor war mit Teppichboden ausgelegt. Sie würden es überleben.

      „Hmmm... warte mal."

      In Gedanken konnte Vaarn den großen Ingenieur sehen, wie er auf der Konsole in der Ecke der Haupttechnik herumtippte, die er für sich beansprucht hatte. „Mehr als ich erwarten würde. Heute allein über zwanzig."

      „Wie hoch ist die übliche Ausfallrate bei der TX-Serie?"

      „Deutlich weniger als zwanzig am Tag, selbst bei etwas von dieser Größe."

      „Okay, kannst du-"

      Er konnte seinen Satz nicht beenden, als etwas hart gegen seine Beine prallte und ein erschrockener weiblicher Schrei ertönte, gefolgt von einem dumpfen Aufprall. Er seufzte und schloss die Augen. Eine der Frauen war tatsächlich über seine Beine gestolpert. Draanth sein Leben.

      „Okay, überprüfe, aus welchen Lieferungen sie stammen", sagte er, während er sich aus der Luke wälzte. „Ich bin auf ein Problem gestoßen-" Oder es war in ihn hineingestolpert. „Ich bin so bald wie möglich zurück."
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        * * *

      

      Spät. Sie kam immer zu spät.

      Sadie schnaubte vor sich hin, als sie beinahe durch die Korridore des menschlichen Teils der Station rannte, um nach Hause zu kommen und das Abendessen aufzusetzen, bevor sie Ollie aus der Kindertagesstätte abholen musste. Sie machte heute Abend einen Auflauf für sie alle... für sich und Ollie, sowie für ihre Schwester Halle und Halles Gefährten, Kaas.

      Sie kochte die meisten Abende oder versuchte es zumindest. Es war ihre Art, Halle und Kaas für alles zu danken, was sie für sie und Ollie getan hatten. Denn ohne das Opfer ihrer Schwester, die sich in das Latharianische Gefährtinnenprogramm verkauft hatte, und Kaas' Expertise als Heiler, hätte sie ihren Sohn nicht mehr. Er wäre tot, ein Opfer von Doktor Cranes krankem kleinen Plan, liebende Eltern um Credits zu erpressen. Diese wenigen Stunden waren der dunkelste Teil ihres Lebens gewesen. Es war das einzige Mal, dass sie sich gewünscht hatte, Ollies nichtsnutziger Vater, ein kleinkrimineller Unterweltboss aus den unteren Rängen der Stadt, wäre nicht bei einem misslungenen Drogendeal getötet worden, bevor er geboren wurde, damit sie ihn auf Doktor Crane hetzen konnte. Aber dann waren Kaas und seine Freunde gekommen, um Halle zu retten. Wenn sie nicht-

      Sie schüttelte den Kopf und verdrängte die unangenehmen Gedanken, während sie den Korb mit Lebensmitteln vom Markt auf dem unteren Deck fest umklammerte. Sie mochte es nicht, über unangenehme Dinge nachzudenken. Überhaupt nicht. Halle dachte immer, dass sie den Kopf in den Sand steckte und versuchte, all die schlimmen Dinge zu ignorieren, die ihnen im Laufe der Jahre passiert waren. Und in gewisser Weise hatte sie das wohl auch getan.

      Das Eintauchen in die Romantik und Fantasie der Netzwerk-Seifenopern war der einzige Weg gewesen, den sie kannte, um mit der erdrückenden Verzweiflung und der Erkenntnis fertig zu werden, dass egal was sie und Halle taten, sie niemals aus den Evergreens herauskommen würden. Dass ihr Leben eine unvermeidbare Abwärtsspirale in eine Anselm-Fabrik war. Sobald das passierte, gab es kein Entkommen mehr.

      Aber jetzt waren sie hier, auf der Station. Sie trat in einen der Korridore hinaus, und unter ihnen lag die Erde. Der Blick durch die Fenster war so atemberaubend, dass sie manchmal einfach dastand und hinausschaute. Aus diesem Blickwinkel sah der Planet wie ein Juwel aus, aufgehängt im mitternächtlichen Seidengewand des Weltraums. Er sah sauber und frisch aus und voller Möglichkeiten. Für den Durchschnittsmenschen war er alles andere als das. Man brauchte ernsthaftes Geld, um irgendwohin zu kommen.

      Sie warf nur ein paar Blicke auf die wunderschöne Aussicht und eilte weiter durch die Korridore in Richtung ihrer Unterkunft. Sie hatte jetzt keine Zeit für Sternen- oder Planetengucken.

      Heute war genauso frustrierend gewesen wie die ganze letzte Woche. Sie hatte den Großteil damit verbracht, nach einem Job zu suchen, bevor sie zum Markt ging, um Dinge für das Abendessen zu besorgen. Aber wie jeden anderen Tag war jede ihrer Anfragen mit einer Ablehnung beantwortet worden.

      Sie verstand es nicht. Es sollte einfach sein. Sie war eine gute Arbeiterin, und auf einer Station dieser Größe musste es doch irgendwo etwas zu tun geben. Es war ihr egal, was es war... Ablage in einem Büro für eines der vielen Unternehmen, die in den zivilen Sektor gequetscht waren, oder sogar Töpfe spülen in einem Restaurant. Sie wollte einfach irgendetwas finden, damit sie ihren Weg bezahlen und sich nicht so schrecklich fühlen musste, weil sie den Gefährten ihrer Schwester ausnutzte, der für sie und ihren Sohn sorgte. Sie würde Kaas immer dankbar sein, dass er Ollies Leben gerettet hatte, aber sie musste auf eigenen Füßen stehen, und trotz dem, was ihre Schwester von ihr dachte, war sie entschlossen, den Kopf nicht mehr in den Sand zu stecken.

      Das bedeutete keine Netzwerk-Seifenopern oder Rom-Coms mehr. Sie hatte sich auf ein paar Bücher beschränkt, die sie las, wenn Ollie im Bett war. Das war ihre liebste Zeit am Abend, wenn ihr nun gesunder Sohn an ihrer Seite lag und sie sein Haar streichelte, während er friedlich neben ihr schlief. Sie konnte all ihre Sorgen beiseite schieben und sich nur auf sie beide konzentrieren, während sie sich mit ein paar Kapiteln ihres Buches entspannte oder in dem Tagebuch, das Kaas ihr geschenkt hatte, einen Angriffsplan für den nächsten Tag vorbereitete.

      Er war überraschend süß für so einen grummeligen Kerl, besonders zu Ollie. Und die Art, wie er ihre Schwester ansah, ließ Sadies romantisches Herz dahinschmelzen. Wenn sie nur einen hübschen Latharian-Krieger finden könnte, der sie so ansah... Ein bestimmter gutaussehender Latharian...

      Als sie um die Ecke bog, erblickte sie ihre Tür und seufzte erleichtert. Irgendwie war der Korb seit dem Markt mit all den Zutaten darin schwerer geworden. Sie würde sich immer wieder darüber wundern, wie viel Latharianer essen konnten, aber sie waren alle so riesig, dass es sie nicht überraschte. Es musste eine Menge Nahrung brauchen, um so große Körper am Laufen zu halten. Sie hatte nichts gegen das zusätzliche Workout, was ihr half, da sie vorhatte, heute Abend zu backen. Sie liebte das Backen, schon immer. Und es war jetzt noch besser, da sie eine richtige Küche hatte.

      Sie biss sich auf die Lippe. Sie hatte auch ein paar zusätzliche Zutaten in ihren Korb gelegt. Ihr war aufgefallen, dass Vaarn, der silberhaarige, gut aussehende Krieger, der Kaas bei der Rettung von Halle geholfen hatte, ihre kleinen Biskuitkuchen mochte, also wollte sie mehr für ihn backen. Vielleicht würde er diesmal nicht so schnell vor ihr weglaufen.

      Vielleicht war sie so beschäftigt damit, in welcher Reihenfolge sie die Zutaten für das heutige Abendessen vorbereiten musste, dass sie die lederbekleideten Beine übersah, die aus einer Wartungsluke ragten. Zu sehr damit beschäftigt, die Mengen in ihrem Kopf zusammenzuzählen, knallte sie mit ihrem Fuß gegen die Seite eines stark muskulösen Oberschenkels und fiel der Länge nach über den Korridor.

      Ihr Ellbogen und ihre Hüfte schlugen hart auf den Boden, und sie quiekte, als der Schmerz durch sie hindurchfuhr. Aber sie war weniger besorgt darüber als über den Inhalt ihres Korbes, der sich wie entlaufene Frettchen auf einem Amoklauf über den Boden verteilte. Sie ließ sich auf Hände und Knie fallen und griff hastig danach, bevor sie zu weit wegrollten oder, schlimmer noch, zertreten wurden.

      „Hey, hey", sagte eine tiefe Stimme. Starke Hände schlossen sich um ihre Arme und zogen sie gegen einen ebenso starken Körper. „Lass sie. Ich hole sie gleich. Bist du okay?"

      Sie blickte in dunkelgraue Augen, die von Silber umrandet waren, und ihr Atem stockte angesichts des intensiven Blicks auf dem Gesicht ihres Retters. Vaarn. Sein Blick huschte über sie, dann zurück zu ihrem Gesicht und blieb an ihren Lippen hängen. Sie erschauderte und konnte nicht anders, als ihre Zunge kurz herauszustrecken, um sie zu befeuchten. Seine Augen verdunkelten sich.

      „Sadie", sagte er, seine Stimme tiefer und rauer, als sie sie je gehört hatte, das Kratzen ließ etwas tief in ihrem Bauch zucken. Gott, es musste illegal sein, dass ein Kerl sie nur mit seiner Stimme so erregte. Wenn nicht, sollte es das sein. „Geht es dir gut? Muss ich dich zur Krankenstation bringen?"

      Sie blinzelte überrascht bei seiner Aussage und lachte verblüfft. „Für so einen kleinen Sturz? Gott nein, was denkst du, woraus ich bin... Glas?"

      Sie befreite sich aus seinen Armen und schaffte es, auf eigenen Füßen zu stehen, während sie sich abklopfte. „Ich weiß, ihr Jungs denkt alle, menschliche Frauen wären zart und so, aber das sind wir nicht. Ich verspreche dir, der Boden hat es schlimmer erwischt."

      Sie machte den Fehler aufzublicken und erhaschte den Anflug eines verwirrten Lächelns auf seinen Lippen. Er verbarg seinen Ausdruck, als er sah, dass sie ihn ansah, aber sie hatte es bemerkt und hätte fast gewimmert. Verdammte Scheiße, wie konnte ein Kerl so gut aussehen?

      Er beäugte den Boden, eine Augenbraue leicht angehoben. „Da bin ich mir sicher. Allerdings bin ich nicht für etwaige Verletzungen des Bodens verantwortlich, sondern nur für deine. Ich denke, du solltest zur Krankenstation gehen."

      „Wer ist gestorben und hat dich zum Gott gemacht?", schnaubte sie. „Mir geht's gut. Ehrlich." Oder es würde ihr gut gehen, wenn sie aufhören könnte, daran zu denken, wie schön es sich angefühlt hatte, in seinen Armen gehalten zu werden, gegen all diese harten Muskeln gepresst. „Wenn du helfen willst, hilf mir, das hier aufzuheben. Ich hoffe, das Mehl ist nicht ausgeschüttet, sonst gibt es heute Abend keine Kuchen."

      „Kuchen?", fragte er, während er um sie herumging und die entkommenen Produkte mit seinen riesigen Händen aufsammelte. Sie warf einen verstohlenen Blick auf seine Füße. Ja, diese Kampfstiefel waren auch riesig. „Wie die, die du mir neulich gegeben hast?"

      Sein Gesichtsausdruck war gleichmäßig und neutral, aber sie überhörte die kleine Note des Interesses in seiner Stimme nicht. Sie verbarg ihr Lächeln. Hab dich.

      „Ja, das waren einfache Feenkuchen. Ich plane heute, Zitronenkuchen zu machen", sagte sie und hielt zur Erklärung zwei gelbe Früchte hoch. Sie konnte nicht glauben, dass sie sie auf dem Markt gefunden hatte. „Ich habe seit Jahren keine echte Zitrone mehr gesehen. Ich musste immer ein Ersatzaroma verwenden, also kann ich es kaum erwarten zu sehen, wie sie schmecken."

      „Ich habe noch nie Zitrone gekostet", erwiderte er, sein Blick auf sie fixiert, während er den Korb für die Zitronen bereithielt. Sie legte sie vorsichtig hinein. Sie konnte sich nicht erinnern, ob Zitrusfrüchte Druckstellen bekamen, aber sie wollte kein Risiko eingehen. „Sie sehen... seltsam aus. Die meisten menschlichen Lebensmittel tun das."

      „Ja, aber ihr habt den erstaunlichsten Schokoladenkuchen", sie hielt inne, als ihr klar wurde, dass der Korb gefüllt war und sie einfach mitten im Korridor standen. „Ähm... danke für deine Hilfe. Ich sollte dich wieder an die Arbeit lassen", sagte sie und deutete auf seine Werkzeuge und die Zugangsklappe, an der er gearbeitet hatte. Gutaussehend und arbeitete mit seinen Händen, er war das ganze Paket...

      „Ich bin fertig." Seine Antwort war abrupt, und er drehte sich um und kniete nieder, um seine Werkzeuge einzupacken. „Warte hier, ich begleite dich zu deinem Quartier, um sicherzugehen, dass es dir gut geht."

      Sie drehte den Kopf und blickte auf ihre Tür. Dreißig Fuß den Gang hinunter. Selbst sie konnte auf dieser kurzen Strecke nicht in Schwierigkeiten geraten. „Ehrlich, es ist in Ordnung. Ich bin nur hier drüben", sagte sie und griff nach dem Korb, den er neben sich abgestellt hatte.

      Seine Hand schoss vor und bedeckte ihre am Griff. Er blickte durch den silbernen Vorhang seiner Haare zu ihr auf, und der Ausdruck auf seinem Gesicht raubte ihr den Atem. „Tust du jemals einfach, was man dir sagt?"

      Sie biss sich auf die Lippe. „Nein... nicht wirklich."

      Kopfschüttelnd zog er ihre Finger vom Korbgriff. Sein Daumen strich über die Innenseite ihres Handgelenks. „Du trägst ihn nicht. Ich werde das tun. Verstanden?"

      Sie nickte und versuchte zu verbergen, dass ihr Gehirn ausgesetzt hatte. „Ja..."

      „Gut." Er wandte seine Aufmerksamkeit wieder seinen Werkzeugen zu und packte sie mit einer Geschwindigkeit und Effizienz ein, die von langer Übung zeugten. Weniger als eine Minute später stand er auf, den Werkzeuggürtel über seine Schulter geschlungen und über seine breite Brust hängend. Sie versuchte, seine Muskeln und den Waschbrettbauch nicht anzustarren, als er die Werkzeugkiste und den Korb aufhob und sie erwartungsvoll ansah.

      „Führen Sie den Weg, meine Dame."

      „Ähm... okay, ich bin gleich hier oben", antwortete sie, und sie gingen den Korridor entlang. Als sie innehielt, blickte er zurück auf das Panel, an dem er gearbeitet hatte.

      „Also habe ich Ihnen den Stromausfall zu verdanken?"

      „Neiiin...?", brachte sie heraus und versuchte sich zu erinnern, was sie heute gemacht hatte. „Wenn es gerade erst ausgefallen ist, war ich es nicht. Ich war den ganzen Tag unterwegs. Aber heute Morgen war es etwas wackelig. Die Lichter in der Küche flackerten ständig, als ich Ollies Frühstück machte."

      Bei der Erwähnung ihres Sohnes wurde der grimmige Ausdruck des großen Alienkämpfers etwas weicher. „Wie geht es ihm?"

      Er war einer der Krieger gewesen, die Kaas geholfen hatten, ihre Schwester Halle, Sadie und ihren Sohn Ollie von einem Arzt zu retten, der geplant hatte, sie zu töten und ihre Organe auf dem Schwarzmarkt zu verkaufen. Nun, das traf auf Halle und Ollie zu. Sadie selbst war die Mühe nicht wert gewesen. Nicht einmal im Austausch für das Leben ihres Babys. Pech für sie, nicht wahr? Sogar ein Schwarzmarkt-Organspender hatte sie abgelehnt. Deshalb hatte sie sich nicht für das Partnerschaftsprogramm angemeldet. Welcher Alienkrieger würde jemanden wie sie wollen? Besonders jemand wie Vaarn, der sicher schon angemeldet war und jeden Tag zugeordnet werden könnte.

      Sie gingen die kurze Strecke zu ihrem Quartier, und sie war sich des großen Kriegers neben ihr bewusst. Seine Bewegungen waren trotz seiner großen Gestalt anmutig, und sie spürte seine Aufmerksamkeit auf sich gerichtet.

      „Ollie geht es jetzt so viel besser", sagte sie und blickte zu ihm auf. „Es ist erstaunlich, was Kaas für ihn tun konnte. Ich werde euch Jungs nie zurückzahlen können, was ihr alles getan habt."

      Sein Gesichtsausdruck veränderte sich nicht, blieb unergründlich und verschlossen wie immer. „Zwischen Freunden gibt es keine Schuld", sagte er mit seiner tiefen, brummenden Stimme.

      Sie erlaubte sich ein kleines Lächeln. Dem großen, silberhaarigen Krieger mehr als ein paar Worte zu entlocken, war wie Hühner melken.

      „Nun, ich möchte gerne etwas tun, um Kaas und Halle meine Wertschätzung zu zeigen. Deshalb versuche ich, an den meisten Abenden für uns zu kochen. Dafür ist das alles", sagte sie und deutete auf den Korb, den er hielt.

      Er nickte und blickte auf die Zutaten, die nach ihrem unfreiwilligen Ausflug auf den Boden im Korb gestapelt waren. „Kaas erwähnte dein Geschick in der Küche. Die Kuchen, die du mir gegeben hast, waren..." Er hielt einen Moment inne, als suche er nach dem richtigen Wort. „Genießbar."

      Sie biss sich auf die Lippe, um ihr Lächeln zu verbergen. Hohes Lob von ihm. „Ich freue mich, dass sie dir geschmeckt haben. Ich weiß, dass einige Latharianer eine Schwäche für Süßes haben, deshalb wollte ich mehr backen."

      Ihre Tür öffnete sich mit einem Zischen, als sie sich näherten. Sie drehte sich zu ihm um und streckte die Hand nach dem Einkaufskorb aus.

      „Du kannst für einen Moment reinkommen, wenn du möchtest." Sie lächelte. „Ich sollte in der Lage sein, etwas Tee oder so aufzutreiben."

      Er schüttelte den Kopf, silbernes Haar fiel ihm über die Stirn. „Ich sollte zu meinen Pflichten zurückkehren."

      Er reichte ihr den Korb, und sie nahm ihn entgegen, wobei sie den Stich der Enttäuschung ignorierte, der sie durchfuhr. Zeit mit Vaarn zu verbringen, war wie der Versuch, Rauch einzufangen. „Natürlich. Nochmals vielen Dank für all deine Hilfe."

      Er zögerte, als wollte er noch etwas sagen. Aber dann nickte er nur.

      „Leb wohl, Lady Sadie", sagte er und wandte sich um, um den Korridor hinunterzuschreiten.

      Sie sah ihm nach und bewunderte die straffen Muskeln seines Hinterns unter dem Leder seiner Hose. Mit einem Seufzer drehte sie sich um und betrat ihr Quartier, wobei sie die Tür hinter sich zuzischen ließ.

      Vaarn war nicht interessiert, und je schneller sie das in ihren Kopf bekam, desto besser.
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